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Donnerſtag den 22. Auguſt. 


Inland. 


Berlin den 20. Auguſt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Legations⸗ 
Sccretair Karl Friedrich von Savigny zu 
Kaſſel die Kammerherrn⸗Würde zu verleihen. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Meck— 
lenburg⸗Strelitz iſt von Neu« Strelig hier eine 
getroſſen. — Se. Excellenz der General-Lieutenant 
und General- Inſpektenr des Militair-Unterrichts⸗ 
und Bildungsweſens der Armee, Rühle von Li— 
lienſtern, iſt von Heringsdorf, und der Geheime 
Legations-Rath, außerordentliche Geſandte und be— 
vollmächtigte Miniſter am Königl. Baieriſchen Hofe, 
von Küſter, von Breslau hier angekommen. — 
Der Hofmarſchall und Intendant der Königlichen 
Schlöſſer, von Meyerinck, iſt nach Boitzenburg 
abgereiſt. 


Glatz den 17. Auguſt. Geſtern und heute hatte 
unſere Stadt das hohe Glück, den allverehrten 
theuern König und Herrn in ihren Mauern zu ſehen. 
Se. Maj. von Wien zurückkehrend, trafen um halb 
10 Uhr Abends im beſten Wohlſein hier ein. Es 
bedurfte keiner Anregung, um die Liebe für den allver⸗ 
ehrten Monarchen auch durch äußere Feſtlichkeiten kund 
zu geben. Beim Dunkelwerden wurde die Stadt 
durchweg prächtig erleuchtet, und die Häuſer waren 
mit geſchmackvollen Verzierungen durch Blumenge⸗ 
winde und Kränze und mit ſehr finnreichen Transpa⸗ 
rents geſchmückt. — Eine ganz eigenthümliche, und Se. 
Majeſtät freudig in die Augen fallende Erſcheinung 
machte die Beleuchtung der höchſten Punkte der 
Hauprfeftung. Heute Vormittag, gleich nach 9 
Uhr, ſetzten Se. Majeſtät Allerhöchſtihre Reife über 
Eckersdorf nach Erdmannsdorf, wo Se. Majeſtät 


ſich bis zum 21. d. aufhalten wird, unter den hei⸗ 
ßeſten Segenswünſchen des Publikums fort. Die 
Milde und Freundlichkeit Sr. Maj. bezauberte Al⸗ 
ler Herzen, und lange wird das Andenken an dieſe 
feſtlichen Tage uns in freudiger Erinnerung bleiben“). 


(Bresl. 3.) 


Königsberg. — Die Vorbereitungen zum 
Empfang hoher Gäſte im Schloſſe zu Heilsberg 
ſind beendet. Im Fürſtbiſchöflichen Garten daſelbſt 
wird die ehemalige Sommerwohnung der Biſchöfe 
zu einem Lazareth eingerichtet; neben derſelben iſt 
ein neues Gebäude zu demſelben Zwecke aufgeführt 
worden. 

Aus IJunſterburg meldet ein dort erſcheinen⸗ 
des Blatt: „Die 150 Familien, welche unlängſt 
aus den Kreiſen Naugard und Kammin in Pommern 
hier durchzogen, um ſich in Polen anzufiedeln, kom⸗ 
men jetzt mitunter bettelnd zurück, obgleich die mei⸗ 
ſten bei ihrem Hinzuge eine Art Wohlhabenheit ver⸗ 
riethen. Die Tagelöhnerfamilien haben freilich nicht 
viel dabei verloren, da fie größtentheils kein Eigene 
thum in ihrer Heimath beſaßen, aber die Bauern, 
welche Haus und Hof verkauft haben, kommen 
wahrſcheinlich als Vettler nach Hauſe. 

Der Guſtav⸗Adolph⸗Verein macht in Schleſten er⸗ 
freuliche Fortſchritte. Die Verſammlung der Vereins⸗ 
räthe am 31. Juli konnte bereits über die Summe 
von 1600 Rthlr. verfügen und hat dies in der Art 
gethan, daß das ſtatutenmäßige Achtel mit 200 
Rthlr. an die Kafle des Central⸗Vereins in Leipzig 
mit der Bitte eingeſandt wurde, es der epangeli⸗ 
ſchen Gemeinde zu Linz für ihren Kirchenbau zuzu⸗ 


* D ivatnachr erfahren wir, d Ihre K. 
Hoheit Pie dime ul recht aus Kamen % int 
gekommen war, um Se. Majeſtät zu begrüßen. Ned. 
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wenden. In der Provinz ſelbſt haben die Gemein⸗ 
den zu Schömberg, Ottmachau, Ziegenhals und 
Reinerz Unterſtützungen empfangen. Der Zweig⸗ 
Vereine bilden ſich immer mehr. — Die Schleſ. 
Ztg. vom 16. Auguſt meldet: „Aus Kempen (im 
Großherzogthum Poſen, an der Schleſiſchen Grenze) 
erhalten wir die erfreuliche amtlich verbürgte Nach⸗ 
richt, daß die beiden gefährlichen Räuber Pſieg und 
Alex. Greinert in einem benachbarten Forſte von 
Gendarmen gefangen genommen und am 14ten d. 
M. Abends um 7 Uhr in das Gefängniß des dorti⸗ 
gen Land⸗ und Stadtgerichts abgeliefert worden ſind. 
Die Verbrecher leiſteten hartnäckigen Widerſtand; es 
mußte das Förſterhaus in Brand geſteckt werden, um 
ſie aus ihrem Verſteck, dem Schornſtein, zu vertreiben. 

Berlin. — In kriminaliſtiſcher Beziehung iſt 
die Verhaftung einer reichen Schlächterfrau ein Ge— 
genſtand der Verwunderung. Die Frau nämlich 
unterhielt eine ſträfliche Verbindung mit dem Pro— 
viſor der berühmteſten hieſigen Fabrik von wohlrie— 
chenden Seifen, Eau de Cologne x. Auf die 
Anzeige eines Dieners der Fabrik fand man in den 
Kellern des Schlächters die aus der Fabrik entwens 
deten Waaren centnerweiſe, an ſolcher wohlriechen— 
den Seife allein 4 oder 5 Centner. Die Frau, 
welche 60 bis 80,000 Thaler im Vermögen hat, 
betrieb damit einen förmlichen Handel. Natürlich 
ſind alle Betheiligte verhaftet und werden ihre wohl— 
verdiente Strafe empfangen. — Auf Befehl des 
Königs werden die Vildſäulen Winkelmanns 
und Schinkels in der Vorhalle des Muſeums 
aufgeſtellt werden. — Die vor dem Portal des 
Königl. Schloſſes, nach der Seite des Luſtgartens, 
aufgeſtellten Roſſebändiger, Geſchenke des Ruſſiſchen 
Kaiſers, überraſchen zwar durch die Großartigkeit 
und Sorgfalt in der Ausführung, gewähren aber 
keine Befriedigung der Kunſtanſchauung, da in den— 
ſelben kein kühner, kein poetiſcher Gedanke verwirk— 
licht entgegentritt. Es liegt ſogar etwas Nieders 
drückendes, Demüthigendes in dem Bilde; thieriſch⸗ 
phyſiſche Kraft wird nicht etwa durch geiſtig-menſch⸗ 
liche Kraft gebändigt, es iſt nur rohe Gewalt gegen 
ſchnaubende Wehr, die keine Knechtſchaft erdulden 
mag. 
geiſtig größer, als der Ruſſiſche Menſch, der es 
niederdrücken will. Der Berliner Witz hat die An- 
ſicht aufgeſtellt, die Pferde gehörten zu dem Ge⸗ 
ſchlechte Pegaſus. — Profeſſor Rötſcher, wel 
cher die dramatiſche Kunſt zu einem wiſſenſchaftlichen 
Syſtem erhoben, deſſen Haltbarkeit in der Praxis 
jedoch kaum anzunehmen ift, hat die Ferienzeit, wel- 
che ihm feine Stellung als Profeffor am Gymna⸗ 
ſium zu Bromberg gewährte, hier zugebracht und 
ſich um die Stelle eines Dramaturgen an der Hof⸗ 
bühne beworben. — Die Anmeldungen von Frem⸗ 


So erſcheint hier das Ruſſiſche Pferd faſt 


den zu der Induſtrie-Ausſtellung iſt enorm. Man 
rechnet darauf, in den folgenden 4 Wochen an 
20,000 Gäſte hier zu ſehen. — Man ſpricht mit 
Beſtimmtheit von der nächſtens bevorſtehenden Ver⸗ 
öffentlichung eines ſehr geſchärften Exekutions-Ge⸗ 
ſetzes, wogegen der Perſonal-Arreſt für Schulden 
aufgehoben werden foll. (Bresl. Ztg.) 
— 


Ausland. 


Deutſchland. 

Aus Sachſen. (Karlsr. Ztg.): — Verläſſiger 
Mittheilung zufolge hat die Idee alljährlicher Rab- 
binerverſammlungen zum Zwecke und zur Förderung 
der Fortbildung des Judenthums nun auch in Frank: 
reich Wurzel gefaßt. Demnächſt ſoll in Mühlhau⸗ 
ſen eine auf dieſe wichtige Angelegenheit bezügliche 
Broſchüre erſcheinen, als deren Verfaſſer der dortige 
rühmlichſt bekannte Rabbiner Dreyfuß genannt wird. 
Der nächſten Zuſammenkunft Deutſcher Rabbiner, 
welche in Frankfurt a/ M. ſtattſinden wird, beab⸗ 
ſichtigen dem Vernehmen nach auch viele Franzöſi— 
ſche Rabbiner beizuwohnen. Ueberhaupt dürfte dieſe 
zweite Verſammlung die erſte vor Kurzem in Braun⸗ 
ſchweig gehaltene, die mehr nur erſt ein Verſuch, 
wenn auch ein wohlgelungener, war, ſowohl an 
Zahl der Theilnehmer, wie in andern Beziehungen 
an einflußreicher Bedeutſamkeit überragen. 

O eſterreich. 

Wien den 14. Aug. Se. Maj. der König von 
Preußen fuhren geſtern Vormittags von Schönbrunn 
in die Stadt und empfingen in dem Hotel Ihres 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſters, Freiherrn von Canitz, die Aufwartung 
mehrerer Mitglieder des diplomatiſchen Corps und 
verſchiedener anderer Perſonen. 

Mittags war große Tafel in Schönbrunn, zu wel 
cher die oberſten Hofchargen, der Hof» Kriegsraths 
Präſident, der Kommandirende in Nieder- u. Ober: 
Oeſterreich, mehrere Generale, dann der Königlich 
Preuß. Geſandte Freiherr v. Canitz, und der Kaiſ. 
Ruſſ. Geſandte, Graf von Medem, mit dem Für⸗ 
fien von Labanoff, der mit einer eigenen Sendung 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland an Se. Ma⸗ 
jeſtät den König von Preußen beauftragt, bier ans 
gekommen iſt, geladen waren. 

Abends erſchienen Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin, Ihre Maj. die Kaiſerin Mutter 
und Se. Majeſtät der König von Preußen im Kai⸗ 
ſerl. Hofburg⸗Theater, wo Allerhöchſtdieſelben von 
dem zahlreich verſammelten Publikum mit dem leb⸗ 
hafteſten Jubel empfangen wurden, der ſich bei Ent— 
fernung Ihrer Majeſtäten aus dem Schauſpielhauſe 
in gleichem Maße erneuerte. 

Heute Mittags fuhren Se. Maj. der König zur 
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Beſichtigung verſchiedener Schenswürdigkeiten in die 
Stadt und beehrten hierauf den Fürſten von Met⸗ 
ternich, der am Tage nach ſeiner Ankunft aus Iſchl 
von einer leichten Unpäßlichkeit befallen wurde, von 
welcher derſelbe bereits wieder hergeſtellt iſt, mit einem 
Beſuche in feiner Villa am Rennwege. g 

Mittags ſpeiſten Se. Maj. der König an der Kai— 
ſerl. Familientafel in Schönbrunn, wo Abends auf 
dem dortigen Schloß⸗Theater zu Ehren der Anwe— 
ſenheit des erlauchten Gaſtes eine theatraliſche Vor— 
ſtellung gegeben wurde. 

Frankreich. 

Paris den 15. Yugufi. Obgleich einige Blät⸗ 
ter heute noch die aus Spaniſchen Blättern herrüh— 
renden beiden Gerüchte von dem Vombardement 
Tanger's und von der Ermordung des Engliſchen 
General-Konſuls Hay wiederholen, ſind doch die 
am beſten unterrichteten, das Journal des Des 
bats, die Preſſe und der Conſtitutionnel, 
darüber einig, daß das eine wie das andere keinen 
Glauben verdient, da die vorgeſtern mitgetheilten, 
friedlich lautenden Depeſchen von ſpäteren Daten 
ſind und von Beiden nichts erwähnen. Das letzt⸗ 
genannte Blatt meint, man werde vermuthlich in 
Cadix die Salven, welche vor Tanger zwiſchen dem 
Franzöſiſchen Geſchwader und den dort liegenden 
fremden Schiffen gewechſelt worden, für die Eröff. 
nung eines Bombardements gehalten haben. Indeß 
will nicht nur dieſes Blatt nach Berichten aus Tou— 
lon wiſſen, daß die Feindſeligkeiten wirklich begin- 
nen follten, wenn von Seiten Marokko's nicht ſchleu⸗ 
nigſt die verſprochene Genugthuung gewährt werde, 
ſondern auch das miniſterielle Blatt erklärt, daß 
nach den Briefen aus Gibraltar, ſo wie nach den 
Zeitungen aus Cadix und Madrid zu urtheilen, die 
Erbitterung der Marokkaner gegen die Franzoſen 
noch ſo heftig zu ſein ſcheine, daß man fürchte, der 
Sultan Abd el Rhaman möchte bei ſeiner friedli— 
chen Stimmung nicht beharren können. 

Großes Aufſehen hat hier die vorgeſtern durch den 
Telegraphen eingegangene Nachricht von Mehmed 
Ali's unerwartetem Entſchluß erregt. Die Aus⸗ 
drücke, in denen die telegraphiſche Depeſche dies Er⸗ 
eigniß anzeigt, laſſen faſt glauben, daß irgend ein 
beſonderer Vorfall den Vice-König zu feinem Schritt 
veranlaßt habt. Es fehlt ſchon in den heutigen 
Blättern nicht an Muthmaßungen über die Gründe 
und an Betrachtungen über die Folgen von Wehe 
med Ali's Reſignation. Der Conſtitutionnel 
ſagt: „Der Paſcha von Aegypten überläßt alſo frei⸗ 
willig feinem Sohne Ibrahim die Gewalt (dies iſt 
nun freilich fürs erſte, wenn auch wahrſcheinlich, 
doch nur Vorausſetzung, denn aus der Depeſche 
geht es nicht hervor), die er ſo lange und nicht ohne 
Ruhm ausgeübt hat. Der erlauchte Greis zieht 


ſich zurück, ſei es, weil das Alter ſeine Geſundheit 
und ſeine Kräfte zu ſehr geſchwächt hat, oder um 
bei ſeinen Lebzeiten inmitten der bedenklichen Zuſtände 
des Orientaliſchen Reichs die Ausführung der Ver— 
träge zu ſichern, welche Aegypten die erbliche Meber- 
tragung der Obergewalt ſichern.“ Die Preſſe 
will nähere Nachrichten abwarten, ehe ſie eine Con— 
jektur wagt. „Man weiß nicht“, bemerkt dies Blatt, 
„was einen ſo haſtigen Entſchluß von Seiten des 
Vice⸗Königs veranlaßt hat. Jedenfalls wird Ibra⸗ 
him’s Anweſenheit zu Alexandrien jede Unordnung 
verhütet haben, und es iſt zu glauben, daß der 
Uebergang der Regiecungsgewalt auf ihn unverzüg- 
lich und regelmäßig ſtattgefunden haben wird, zu— 
folge der Ordnung, welche in dem Ferman feſtge⸗ 
ſetzt iſt, der die Erblichkeit der Regierung Aegyp⸗ 
tens in der Familie Mehmed Ars wiederherſtellte. 
Sein Sohn Huſſein Bey und ſein Enkel, Achmet 
Bey, wurden heute in Paris erwartet.“ 

Nach einem Schreiben aus Tanger vom 2ten d. 
beſuchte der Prinz von Joinville alle auf der dorti— 
gen Rhede vor Anker liegenden nicht Franzöſiſchen 
Kriegsſchiffe, die ihn je mit 21 Kanonenſchüſſen bes 
grüßten, welche jedesmal von der Fregatte „Belle 
Poule“ erwiedert wurden. Dieſe fremden Schiffe 
waren Engliſche, Spaniſche, Amerikaniſche, Dä⸗ 
niſche, Schwediſche und Sardiniſche, und inmitten 
von allen dieſen eine ſchlechte Marokkaniſche Brigg, 
der Gegenſtand des Spottes und Witzes der Fran⸗ 
zöſiſchen Seeleute. Die Gegenwart des Franzöſi⸗ 
ſchen Geſchwaders auf der Rhede von Tanger ſchien 
die Marokkaner keinesweges zu beunruhigen, denn 
man ſah fie täglich am Ufer des Meeres Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie-Uebungen vornehmen. 
Nachts kehrten ſie in die Berge zurück. Die Stadt 
ſchien verödet, man ſah keine Konſulats-Flagge 
mehr dort wehen. Ein Theil der Bevölkerung hatte 
ſich in ein kleines Gehölz zurückgezogen, welches die 
Stadt beherrſcht; Zelte waren dort aufgeſchlagen 
worden, und der Ort war durch ein kleines, erft neu— 
erlich erbautes Fort geſchützt. Die Marokkaner 
ſchienen eine Landung verhindern zu wollen. Am 
1. Auguſt bei Tagesanbruch ſah man von den Ber⸗ 
gen Kabylenbanden von 150 — 200 Mann herab⸗ 
ſteigen, alle ſehr gut bewaffnet und von einigen 
Reitern begleitet, in der Abſicht, in die Stadt ein- 
zurücken und ſie zu plündern, aber die Bewohner 
von Tanger verwehrten ihnen den Eintritt. Das 
Dampfſchiff „Vedette“, eben (2ten) erſt angekommen, 
wurde ſogleich nach Oran abgeſchickt, um Depeſchen 
des Prinzen für den Marſchall Bugeaud dahin zu 
bringen. 

Die Nachricht von der Ermordung des Engliſchen 
General⸗Konſuls Herrn Drummond Hay wird durch 
ein Schreiben aus Gibraltar vom 2. Auguſt beſtimmt 
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widerlegt; er befand ſich am Zten mit dem Kaiſer 
Abd el Rhaman zu Alcazar (El⸗Kaſſat). 

Aus Algier vom Aten vernımmt man, daß noch 
immer neue Truppen nach der Provinz Oran ab⸗ 
gingen. Das einzige Chaſſeur⸗Regiment, das noch 
zu Algier geblieben war, iſt nun gleichfalls nach 
Moſtaganem abgegangen, und die neueſten Anord⸗ 
nungen des Gencral⸗Gouverneurs deuteten nicht auf 
das Ende der Feindſeligkeiten. 

Das Gerücht herrſcht, daß ein Preis auf den 
Kopf des Kalifa, Gouverneur von Tanger, geſetzt 
ſei, weil er geduldet, daß die Konſuln und Auslän⸗ 
der die Stadt verlaſſen hätten, daß der Paſcha von 
Larache, weil er ſich zu nachgiebig gegen uns ge⸗ 
zeigt, ſich in das ſichere Aſyl des Marabut Ben⸗ 
Sellam hätte flüchten müſſen, daß der Kaid von 
Rabat, der zu friedliebend ſich gezeigt, beim Her⸗ 
annahen des Kaiſers die Flucht ergriffen und daß die 
Bergbewohner gleich nach dem Auszuge des Sultans 
in die Stadt gezogen und ſie geplündert hätten. 
Seit drei Tagen kamen nämlich die Bergbewohner 
in Maſſe nach Tanger, unter dem Vorwande es 
zu vertheidigen, eigentlich in der Abſicht, zu plün⸗ 
dern, obgleich ſie nichts Werthvolles mehr vorſin⸗ 
den können, indem die Marokkaner bereits alle ge⸗ 
flüchtet und unſere Nachſicht und Geduld gut be⸗ 
nutzt hatten. 

Paris den 15. Auguſt Abends. — Telegra⸗ 
phiſche Depeſche. Perpignan, 13. Auguſt, 
5 U. Abends. Der Prinz von Joinville an 
den Marineminiſter. Vor Tanger, 7. Au⸗ 
gust. Am 4. Au guſt ift auf das Ultima⸗ 
tum des Herrn v. Nyon eine unannehm⸗ 
bare Antwort gekommen. Am 5. Auguſt 
wußte ich Herrn Hay in Sicherheit. Am 
6. Auguſt Morgens habe ich die Feſtungs⸗ 
werke von Tanger angegriffen; achtzig 
Kanonen haben uns geantwortet. Nach 
Verlauf einer Stunde war ihr Feuer 
zum Schweigen gebracht und waren ihre 
Battericen demontirt. Wir haben nur 
ſehr wenige Leute verloren; unfere 
Schiffe haben nur geringen Schaden 
gelitten. Das von den Europäiſchen 
Konſuln bewohnte Quartier ift reſpek⸗ 
tirt worden. 

Spanien. 

Madrid den 8. Auguſt. Den heutigen Blät⸗ 
tern zufolge geben die gerichtlichen Unterſuchungen 
über das zuletzt entdeckte Komplott bemerkenswerthe 
Auſſchlüſſe, da deſſen Verzweigungen ſich nach aus 
ßen und innen erſtrecken und eine hochſtehende Per⸗ 
fon an der Spitze des Planes ſiehen fol. Indem 
man Don Carlos als Triebfeder der neuen Umwäl⸗ 
zungsverſuche heute bezeichnet, ſcheint man eben fo 


ſehr fehlzugehen, als wie man vor einigen Tagen 
Espartero als geheimen Urheber ahnen mochte. 
Bayonne ſoll, den Gerüchten zufolge das Centrum 
ſein, woher alle Vefehle den Unzufriedenen zugefloſſen 
wären. Mehrere einflußreiche Wähler zu Lerida 
ſind verhaftet worden, ein würdiges Vorſpiel zu 
der Art und Weiſe und der Unabhängigkeit, mit 
der die neuen Cortes gewählt werden möchten. 

Die hieſige Franzöſiſche Botſchaft hatte bis dieſen 
Nachmittag keine Nachrichten aus Cadix oder Gi⸗ 
braltar erhalten. 

Die Unzufriedenheit iſt in manchen Provinzen ſo 
hoch geſtiegen, daß man ſich von einem Tage zum 
andern einer neuen, wenigſtens theilweiſen Staats⸗ 
Kriſis zu gewärtigen hat. Glücklicherweiſe ſind 
wenigſtens Catalonien durch die mehrmonatliche Ge⸗ 
genwart des Hofes und das Baskenland durch die 
ihm zurückgegebenen fueriſtiſchen Einrichtungen vor 
der Hand ſo weit beſchwichtigt, daß keine unmittel⸗ 
baren Feindſeligkeiten gegen die beſtehende Ordnung 
von ihnen zu fürchten ſind. In Aragonien dagegen 
und in einigen Theilen von Andaluſien iſt die Volks⸗ 
ſtimmung wahrhaft drohend. Daſſelbe würde man 
wahrſcheinlich von Madrid ſagen müſſen, wenn hier 
die öffentliche Ruhe nicht bis auf Weiteres durch eine 
zahlreiche und ziemlich gut bezahlte Beſatzung ges 
währleiſtet würde. 

Den heutigen Nachrichten aus Cadix zufolge, iſt 
die Antwort des Kaiſers von Marokko auf das 
Franzöſiſche Ultimatum erſt drei Stunden nachdem 
die Franzöſiſche Flotte das Feuer gegen Tanger er⸗ 
öffnet hatte, zur Kenntniß des Prinzen von Join⸗ 
ville gelangt. Dieſer hat hierauf die Feindſeligkei⸗ 
ten ſogleich eingestellt, die der Stadt ſchwerlich viel 
Schaden zugefügt haben, da die Einwohner ihre 
Perſonen und ihr Eigenthum zuvor geflüchtet. Was 
die Spanier anbetrifft, ſo arbeiten dieſe nach Kräf⸗ 
ten daran, ihre Afrikaniſchen Feſtungen auf einen 
reſpektablen Kriegsfuß zu ſetzen. 

Großbritannien und Irland— 

London den 14. Auguſt. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen iſt geſtern 8 Uhr Abends, 
nach elfſtündiger Fahrt, von Oſtende auf dem Bri⸗ 
tiſchen Dampfboote „Prinzeß Alice“ in Woolwich 
gelandet. Der Preußiſche Legations⸗ Seeretair, 
Herr von Thile, hatte die Ehre, Se. Königl. Ho⸗ 
heit zu empfangen, da der Preuhiſche Geſandte, 
Herr Bunſen, im Laufe des Nachmittags nach der 
Stadt zurückgekehrt war. Se. Königl. Hoheit wurde 
von Lord Bloomſield, dem Kommandanten von 
Woolwich, gleich nach der Landung bewillkommnet 
und nach dem in Bereitſchaft gehaltenen Königlichen 
Wagen geleitet. Um 84 Uhr verließ der Prinz in 
Begleitung des Grafen Königsmark Woolwich und 
begab ſich nach London. 
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Die Malta Times berichtet aus Beirut, daß 
Sir H. Hardinge bei ſeinem dreitägigen Aufenthalt 
in Egypten einen Vertrag mit Mehemed Ali abge⸗ 
ſchloſſen habe, demzufolge England ihm und ſeinen 
Nachkommen die Herrſchaft Egyptens verbürge und 
daß keine andere Macht ihn in ſeinen Rechten be⸗ 
einträchtigen ſolle. Dagegen hat Mehemed Ali ſich 
verpflichtet, die Engliſchen Unterthanen in ſeinem 
Lande zu beſchützen, Truppendurchzüge nach Indien 
zu geſtatten und das Engliſche Gouvernement in als 
len feinen in Egypten auszuführenden Unternehmun⸗ 
gen gewähren zu laſſen. Unverzüglich follen Eifen- 
bahnen von Cairo nach Suez begonnen werden und 
Alles ſpricht dafür, daß der Paſcha vollkommen für 
das Engliſche Intereſſe gewonnen iſt. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 13. Auguſt. Die Kai⸗ 
ſerliche Familie iſt durch den Tod der Großfürſtin 
Alexandra, der am 10ten d. erfolgte, in tiefe Trauer 
verſetzt worden. Se. Majeſtät der Kaiſer hat dies 
betrübende Ereigniß ſeinem Volke durch folgendes 
Manifeſt vom 10ten kundgemacht: 

„Dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Gottes zufol⸗ 
ge, iſt Unſer väterliches Herz durch einen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt heimgeſucht worden. Unſere gelieb⸗ 
teſte Tochter, die Frau Großfürſtin Alexandra Ni⸗ 
kolajewna, Gemahlin des Prinzen Friedrich von 
Heſſen⸗Kaſſel, iſt nach den Leiden einer langwierigen 
Brunkrankheit am 29. Juli (10. Auguſt) vorzeitig 
von einem Prinzen entbunden worden, der in der 
heiligen Taufe den Namen Wilhelm erhielt und ei⸗ 
nige Stunden nach der Geburt ſtarb. Bald darauf 
verſchied auch Unſere geliebteſte Tochter. Mit tie⸗ 
fem Schmerz, jedoch in Demuth dem geheimnihvol⸗ 
len Willen der himmliſchen Vorſehung ergeben, zwei⸗ 
feln Wir nicht, daß alle Unſere getreue Untertha⸗ 
nen, die noch unlängſt ſo herzlichen Antheil an Un⸗ 
ſerer Freude bei der Vermählung dieſer Unſerer ge⸗ 
liebten Tochter nahmen, auch jetzt ſich mit Uns ver⸗ 
einigen werden im Gefühle des Schmerzes und in 
den Gebeten zu dem Allerhöchſten um die Ruhe Ih⸗ 
rer ſanften und zarten Seele in der ewigen Woh⸗ 
nung der Tugendhaften.“ 

Am Sten d. traf der Großfürſt Konſtantin von 
feiner Reife nach Archangel, auf welcher Se. Kaiſerl. 


Hoheit auch Kopenhagen berührt hatte, wieder hier ein. 


Für Auszeichnung in den Kriegen gegen die Kau⸗ 
kaſiſchen Gebirgsvölker hat Se. Majeſtät dem Ge⸗ 
neral⸗Major Schwarz, Commandeur der Iten Bri⸗ 
gade der Grufiniſchen Linien-Vataillone, den St. 
Wladimir⸗Orden 2ter Klaſſe und dem General-Ma⸗ 
jor Fürſten Argutinskij⸗Dolgorukoff, Commandeur 
der erſten Brigade derſelben Truppen, den St. An⸗ 
nen⸗Orden After Klaſſe mit der Kaiſerlichen Krone 
verliehen. In den Verleihungs⸗Reſkripten wird 


Erſterer wegen der muſterhaften Tapferkeit, zweck⸗ 
mäßigen Anordnungen und beſonderen Entſchloſſen⸗ 
heit belobt, womit derſelbe, als Chef des Lesginzi⸗ 
ſchen Corps, gegen jene Gebirgsvölker gewirkt, ih⸗ 
nen eine zweimalige Niederlage beigebracht, die 
feindlichen Verhaue mit Sturm genommen und 
dann den Flecken Jeliſſa erobert; Letzterer wegen der 
ausgezeichneten Tapferkeit und Beherztheit, ſo wie 
wegen der zweckmäßigen Maßregeln, welche er als 
Befehlshaber des Samurſchen Corps in einem fieg⸗ 
reichen Gefecht am 21. Juni d. J. gegen ein Corps 
von 8000 Mann Surginzen auf den Höhen von 
Dokkul⸗Bar an den Tag gelegt. 

Spaa den 14. August. Heute bringen hier die 
Times die Nachricht von dem Ableben der Groß⸗ 
fürſtin Alexandra. Da die Times der wahre 
Ausdruck des John Bull ſind, ſo iſt der jene Nach⸗ 
richt gebende Artikel mit feiner fhadenfrohen Plump⸗ 
heit der reinſte Ausdruck der Engliſchen Gefühlloſig⸗ 
keit und des nackteſten Egoismus — mit Einem 
Worte patent politiſch. Noch nie hat man den Tod 
irgend Jemandes, und am wenigfien den eines kaum 
vom Frühlingshauche des Lebens entwickelten We⸗ 
ſens, mit dergleichen Herzloſigktit bekannt gemacht. 
Wie empörend auch dieſer Artikel ſein mag, ſo wird 
er wenigſtens die gute Folge haben, den Kaiſer 
einſehen zu laſſen, daß weder ſeine Zuvorkommen⸗ 
heit noch des Grafen Neſſelrode feine Gewandheit 
den kaltblütigen, berechnenden John Bull für Ruß⸗ 
land gewinnen können. Sollte dieſer Schlag, wie 
es die Times behaupten, wenn er einträte, auch in 
Deutſchland Freude erregen? Zur Ehre der menſchli⸗ 
chen Natur will man das Gegentheil hoffen. Die in 
nebeliger Ferne liegende Erbſchaft des Däniſchen 
Thrones, trotz der Behauptungen der politiſchen 
Kannegießer, war keine der Haupturſachen dieſer 
traurigen Heirath: traurig kann man ſie nennen, 
denn in ihrer Folge wird nicht nur die ſchönſte Zierde 
Rußlands, nein, auch eine der reinſten und erha⸗ 
benſten Erſcheinungen der Erde entriſſen. Darum 
wird dieſer Schlag des Schickſals nicht nur von der 
hohen Familie, ſondern von Allen, die das Glück 
hatten, in deren Nähe zu leben, fo wie von der ge⸗ 
ſammten Nation tief gefühlt werden. Trotz aller 
ruſſenfeindlichen Behauptungen iſt das jetzige Ge⸗ 
ſchlecht des Herrſcherhauſes mehr als irgend ein an⸗ 
deres national — und in der ſchönſten und erhaben⸗ 
fien Bedeutung — national durch das Band der 
Liebe, welches das Volk mit dieſen ſchönen Blüthen 
des Thrones verbindet. Ungeheuchelt und tief er⸗ 
greifend wird die Trauer des Volkes ſein, da das 


Volk ſtolz auf dieſes Geſchlecht iſt — da das Volk, 


wo immer es mit den jungen Spröß lingen des Thro⸗ 
nes in Berührung kommt, durchgängig des wärm⸗ 
ſten Wohlwollens ſich zu erſreuen hat. Hier hat die 
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Politik nichts zu ſchaffen und zu verdrehen, und 
wer das Petersburger Walten kennt, wird unbefan⸗ 
gen dem Obigen beiſtimmen. Gebe Gott, daß die⸗ 
ſes erſte Familienunglück nicht zu furchtbar das hohe 
Haus erſchüttert! Nicht die politiſchen Handlungen 
des Kaiſers bezweckt man hier zu beſprechen, wohl 
aber den Hausvater, der als ſolcher Keinem, auch 
dem Beſten nicht nachſteht. Darum kommt es höchſt 
lächerlich vor, wenn man dem Kaiſer bei der Ver— 
ſorgung ſeiner Kinder tiefliegende und in die Zukunft 
greifende politiſche Plane zuſchreibt. Seit 1830 
hat manche politiſche Erſcheinung nur zu klar bewie— 
fen, wie wenig auf Verwandtſchaften zu bauen iſt. 
Die Vermählung der Großfürſtin Maria, wo nur 
das Herz einzig und allein den Ausſchlag gab, die 
des Thronfolgers ſind noch Beweiſe, wenn man nicht 
durchaus midi à 14 heures ſuchen will, daß bei 
dem Allen nur das häusliche Glück und nicht Poli⸗ 
tik bezweckt wurde. Bekanntlich erklärte damals die 
jetzige Herzogin von Leuchtenberg, daß fie keine Hei— 
rath eingehen würde, durch die ſie auf immer von 
den Eltern, mit welchen fie zeitlebens das Wohl und 
Wehe theilen will, von dem geliebten Petersburg 
und der mit ihr aufgewachſenen Umgebung getrennt 
werden würde. Es iſt die Sprache eines reinen 
weiblichen Herzens, nicht die einer ſtolzen Großfür— 
ſtin. Dieſe Sprache hat in den Herzen der ganzen 
Nation wiedergeklungen. Das weiß jeder Ruſſe, 
und darum erregt es nur ein Achſelzucken, wenn 
man die ſo oft in den Zeitungen berührten Plane 
einer Byzantiniſchen oder Polniſchen Statthalter— 
ſchaft für den Herzog Maximilian lieſt. Das Herz 
entſchied auch bei der durch die andere Großfürſtin 
getroffenen Wahl. Bekanntlich fand ein gegenfeitis 
ges Gefallen bei dem erſten Zuſammentreffen ſtatt. 
Wird fie uns entrückt, fo werden Eltern, Geſchwi⸗ 
ſter, alle, die fie näher kannten, und die ganze Nas 
tion wird lange die aus ihrer Mitte Entriſſene mit 
Schmerzensthränen beweinen. (D. A. Z.) 


ei 


(Weſ.⸗Ztg.) Einem unverbürgten Gerüchte nach 
wäre in Neapel eine neue Verſchwörung entdeckt 
worden, deren Zweck angeblich nicht blos in der 
Herbeiführung konſtitutioneller Staatsverhältniſſe in 
dem Königreiche beider Sicilien beſtanden hätte, 
ſondern in der totalen ſtaatlichen Umgeſtaltung von 
ganz Italien, oder in der Schöpfung eben ſo vieler 
Republiken als dermalen monarchiſche Staaten auf 
der Halbinſel beſtehen. Mit der Entdeckung die⸗ 
ſer Verſchwörung werden die dem Vernehmen nach 
noch weit zahlreicheren Verhaftungen, als brieflich 
eingeſtanden werden will, im Königreiche beider Si⸗ 
cilien, im Kirchenſtaate und im Florentiniſchen in 
Verbindung gebracht, während es früher hieß, es 


ſeien dieſe als eine nachträgliche Folge der meuteri⸗ 
ſchen Unternehmung gegen Kalabrien anzuſehen. 

Die Regulirung der kirchlichen Angelegenheiten 
Spaniens ſcheint noch in weiter Ferne zu liegen. 
Don Caſtello y Ayenſa, welcher als Agent der Spa⸗ 
niſchen Regierung hierher geſandt wurde, ſoll zwar 
mit ſehr umfaſſenden Inſtruktionen verſehen ſein, 
allein bis jetzt iſt es ihm nicht gelungen, mit der 
hieſigen Regierung in Verbindung zu treten. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Die neueſte Nummer des Poſener Amtsblatts 
enthält nachſtehende Ober-Präſidial-Vekanntma⸗ 
chung: Des Königs Majeſtät haben die Penſtoni⸗ 
rung des Regierungs- und Schul- Raths Dr. 
Bus law, auf deſſen eigenen Antrag zu genehmi⸗ 
gen und demſelben die Schleife zum Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. — Ferner 
macht die Regierung bekannt, daß dem Predigt⸗ 
und Schulamts-Kandidaten Joh. Aug. Wilh. Reuß 
die Conceſſion ertheilt worden iſt, in der Stadt 
Poſen eine Privatſchule für Knaben zu errichten, 
welche von den erſten Elementen des Unterrichts bis 
zur Reife für die unterſte Klaſſe eines Gymnaſiums 
oder einer Realſchule vorbereitet werden ſollen. 

In der Bresl. Ztg. leſen wir Folgendes: 
„Breslau, den 16. Auguſt. Wenn gleich ein 
ungenannter und mir völlig unbekannter Correſpon⸗ 
dent der Sächſiſchen Vaterlandsblätter (Nr. 126.) 
ſichtbar bemüht geweſen iſt, durch Mittheilung un— 
richtiger und unwahrer Thatſachen meinen Charak- 
ter verdächtigen und vielleicht perſönliche Erbitterung 
gegen mich anregen zu wollen, fo kann ich doch als 
len mir Theilnahme widmenden Perſonen, zu meis 
ner Freude und zur Veſtätigung der Erklärung der 
verehrlichen Redaktion, nur anzeigen: daß das nach 
der Breslauer Zeitung Nr. 194. angeblich in Bere 
lin verbreitete Gerücht, nach welchem in Schleſien 
ein Attentat auf mein Leben gemacht fein ſollte, völ- 
lig grundlos iſt, daß ich mich vielmehr bei den 
Bewohnern dieſer Provinz bisher noch überall einer 
von mir dankbar anerkannten freundlichen und wohl⸗ 
wollenden Aufnahme nur zu erfreuen hatte. 

Duncker, 
Königlicher Polizei-Direktor aus Berlin.” 

Den drolligſten Patriotismus bei Gelegenheit des 
Attentats hat wohl die löbliche Schützengilde in 
Königsberg an den Tag gelegt; ſie ließ eine 
Scheibe anfertigen, deren Zielpunkt Tſchech iſt, und 
80 dieſem Denkmale des Enthuſtasmus prangt der 

ers: 
Die Nache glüht, der freche Schurke zielt, 
Den Herrſcher will er rauben ſeinem Volke; 


Da winket Gott, die Rolle iſt geſpielt, 
Sein Engel ſchwebt hernieder in der Wolke. 


Die Scheibe wurde in der Stadt zur Parade herum⸗ 
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getragen, aber die Behörden fanden dieſe Darle⸗ 
gung des Patriotismus doch etwas bedenklich. Bei 
dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß das fogenannte 
Schießhaus in Königsberg, wo man vortreffliches 
Löbenichtſches Bier bekommt, überhaupt in den letz⸗ 
ten Jahren die Stätte von Demonſtrationen war, 
die ſich in ſehr beziehungsreichen Reden Luft machten. 


In Königsberg hatte ſich eine unſere Zeit charak— 
teriſirende Polemik unter den jungen Leuten eröff⸗ 
net, von denen Einige den ſchwarzen Frack bei Ge⸗ 
legenheit der Univerſitätsfeierlichkeiten zu desavoui⸗ 
ren gedachten und dafür den kurzen, Deutſchen 
Rock anlegen wollten. Wir wünſchen unſerer Ju⸗ 
gend gewiß eine tüchtige, vaterländiſche und Deut⸗ 
ſche Geſinnung, begreifen aber in der That nicht, 
was die letztere mit dem Frack oder mit dem Rode 
zu ſchaffen habe. Franzoſen und Engländern, de⸗ 
nen wir in Bezug auf nationale Geſinnung noch 
lange nachzuſtreben haben werden, fällt es niemals 
ein, ſich in Alt⸗Franzöſiſche oder Alt-Engliſche Tracht 
zu werfen; und doch gehen fie, gerade im ſchwar— 
zen Frack, ihren großen, anerkannten Weg. We⸗ 
der im kurzen Rock noch in den langen Haaren 
liegt die Würde und die Schwungkraft der Nation; 
und ein abſonderliches Coſtume, beruhe es auch auf 
hiſtoriſcher Grundlage, macht heutzutage nur lä⸗ 
cherlich. 

(Berlin.) Die hieſige Berlin. Ztg. berichtet 
Folgendes über einen eigenthümlichen Enthalt— 
ſamkeits⸗Verein: „Bei Gelegenheit der jetzt 
hier in der Reſidenz flattfindenden Gewerbe-Ausſtel⸗ 
lung haben die Unterzeichneten einen Verein gebildet, 
deſſen allgemeiner Nutzen gewiß von jedem edel» und 
rechtdenkenden Preußen, ſo wie von allen denen reſp. 
Perſonen, welche die Ausſtellung mit ihren koſtba— 
ren Waaren bereichert haben, und von den währ 
rend dieſer Zeit hier anweſenden Fremden anerkannt 
werden wird; denn wir haben uns unter einander 
verpflichtet, uns des Beſuchs der Gewerbeaus⸗ 
ſtellung zu enthalten. — Die hieſigen 
Spigbuben und Taſchendiebe. — Zugleich 
erſucht der Vorſtand dieſes neuen Enthaltſamkeits— 
Vereins das geehrte Publikum, vorſichtig zu ſein, und 
Geld, uhren, Brieftaſchen ſorgfältig zu ver⸗ 
wahren, da ſich, trotz der ſtrengen Statuten, doch 
ein oder mehrere ehrenwerthe Mitglieder deſſelben 
verleiten laſſen könnten, ihre Finger über Gebühr 
zu verlängern.“ 


(Berl. Spenerſche Zeitung.) Auf einer Reife 
durch Schleſten fand ich im Gaſihofe zu Warmbrunn 
das Amtsblatt der Königl. Regierung zu Liegnitz 
(Nr. 29. vom 20. Juli d. I), welches neben den 
amtlichen Bekanntmachungen auch einen Artikel, 
„Statiſtiſche Nachrichten“ betitelt, enthält, worin 


ſpeziell nachgewieſen wird, daß die Bevölkerung des 
Regierungsbezirks ſich in den letztverfloſſenen drei 
Jahren um etwa 3 PCt. vermehrt habe; der Schluß 
des Artikels lautet S. 254 wörtlich alſo: „Die 
Zahl der Taubſtummen hat ſich in dem mehr erwähn⸗ 
ten Zeitraum um 23 und die der Pferde um 1176 
vermehrt, dagegen hat ſich die Zahl der Blinden 
um 9 vermindert und die des Rind- und Schaaf⸗ 
viehbeſtandes im Allgemeinen abgenommen. Lieg⸗ 
nitz, den 6. Juli 1844. Königl. Regierung. 
Abtheilung des Innern.“ Ich war Zeuge davon, 
welche Mißſtimmung der Schluß dieſes Artikels her⸗ 
vorrief und es iſt wohl zu wünſchen, daß es künf⸗ 
tig geeignet befunden werden möge, Taubſtumme 
und Blinde von den Pferden und anderem Vich ab- 
zuſondern. Lüt ke. 

Vor einigen Tagen fand in Leeds ein Weiber— 
verkauf Statt. Die Frau, von angenehmem Aeu⸗ 
ßern, gegen 25 Jahre alt, wurde von ihrem Man⸗ 
ne, einem Pächterknechte, auf den Hühnermarkt, 
mit einem Stricke um den Hals geführt, und dort 
für 5 Schillinge dem Meiſtbietenden, einem Koh⸗ 
lengrubenarbeiter von Ouſewell-green, zugeſchlagen. 
— Die Frau wurde indeſſen kurz darauf verhaftet, 
weil es ſich herausſtellte, daß ſie das Verbrechen 
der Bigamie begangen, da ſie mit ihrem jetzigen 
Käufer ſich zum zweiten Male früher hatte trauen 
laſſen, ohne von ihrem erſten Manne geſchieden 
zu ſein. 


Wohlthätigkeit. 

Für die durch Ueberſchwemmung hart bedrängten 
Weichſelbewohner find ferner bei uns eingegangen: 

19) von Herrn Prof. Szezepkowski 5 Rthlr.; 20) 
von Herrn Leyſer Jaffé 1 Rihlr.; 21) vonHerrn 
Kaufmann C. H. Gef 2 Rthlr.; 22) von D. K. 3 
Rtlr.; 23) von Hrn. Hauptmann von D. 5 Rtlr.; 
24) von Herrn W. v. Treskow 3 Rlhlr.; 25) von 
J. K. 2 Kthlr.; 26) von D. V. 2 Rthlr. 

Poſen, den 21. Auguſt 1844. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
— — —ñ—‚SHẽG— — 

Höheren Orts bin ich aufgefordert worden, eine 
Sammlung milder Gaben für die durch Ueber⸗ 
ſchwemmung verunglückten Bewohner der Oſt- und 
Weſtpreußiſchen Niederungen zu veranſtalten. Sehr 
gern bin ich daher bereit, täglich von 8 Uhr Mor⸗ 
gens bis 7 Uhr Abends in meinem Lotterie-Comptoir, 
Breiteſtraße No. 9., fo wie die Herren Lotterie-Un⸗ 
tereinnehmer: 

M. M. Peiſer, Waſſerſtraße No. 22., 

M. Aſch, Friedrichsſtraße No. 29., 

A. Thorner, Dominikanerſtr. No. 9., und 

G. Weyl, Magazinſtraße No. ee. 2 
die zu gedachtem Zwecke beſtimmten milden Beiträge 
in Empfang zu nehmen. 

Die eingegangenen Spenden nebſt genauen Ver⸗ 
zeichniſſen der eingeſammelten Betrage und der wohl⸗ 
thätigen Geber, werde ich der Königl. General⸗Lot⸗ 
terie⸗Direktion in Berlin überreichen, welche die Ver⸗ 
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Yheitung derſelben und deren demnächſtige Publika⸗ 
tion veranlaſſen wird. 
Poſen, den 20. Auguſt 1844. 
L. Pulvermacher, 


Königlicher Lotterie Einnehmer. 
Bekanntmachung. 

Es ſoll der Holzbedarf des unterzeichneten Ober— 
Landesgerichts und des hieſigen Ober-Appellations⸗ 
Gerichts für den nächſten Winter, von etwa 

’ 94 Klaftern Eichen⸗ und 
7 Kiehnholzes, 
mit der Anfuhr an den Mindeſtfordernden ausgethan 
werden. Hierzu iſt ein Termin auf den 27ſten 
Auguſt c. Nachmittags 5 Uhr vor dem Kanzlei⸗Di⸗ 
rektor Juſtizrath Wandelt in unſerm Sitzungszim⸗ 
mer anberaumt. 

Lieferungsluſtige werden aufgefordert, ſich in dem⸗ 
ſelben einzufinden. 

Poſen, den 19. Auguſt 1844. 

Königliches Ober⸗Landesgericht. 


Auktion. 

Im Auftrage des hieſigen Königlichen Land⸗ und 
Stadtgerichts wird der Unterzeichnete im Termine 

den 26ſten d. Mts. Vormittags um Kl Uhr 
in dem Deſtillateur Pincus ſchen Grundſtück (Sa⸗ 
piehaplag sub No. 36.) ein Repoſitorium nebſt La⸗ 
dentiſch, öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkaufen. 

Poſen, den 20. Auguſt 1844. 


a Ger o ß, 
Königl. Land» und Stadtgerichts⸗Auktions⸗Comm. 
Tanzunterricht betreffend. 

Der unterzeichnete Tanzlehrer empfiehlt ſich, in 
Privathäuſern Unterricht in folgenden Geſellſchafts— 
Tänzen zu geben: Deutſcher, Franzöſiſcher, Ruſſi⸗ 
ſcher und Ungariſcher Walzer, Galopp, figurirter 
Galopp, la Mazurka, la Kalamaika, Allemande, 
la Styrienne, la Matelot, Contredanse, Qua. 
drilles und jede andere Gattung Franzöſiſcher und 
Italieniſcher Tänze. Diejenigen geehrten Herrſchaf— 
ten, welche ihn mit ihrem Vertrauen begünſtigen, 
ſolchen für ſich oder ihre Kinder wünſchen, werden 
demnach ergebenſt erſucht, ihn in ſeiner Wohnung, 
Hotel de Saxe No. 15., zu jeder beliebigen Stunde 
gefälligſt davon zu benachrichtigen, und er verſpricht, 
jeder Aufforderung auf das Befriedigendſte Genüge 
leiſten zu wollen. 

D. Roffetti, Balletmeiſter aus Genua. 


Wir machen hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
wir mit dem geſtrigen Tage unſere bisher unter Firma 
„Beckmann & Seidem ann“ 
beſtandene Aſſociation auflöſten, und dieſe Firma 
für erloſchen erklären. — Unſer C. W. Beckmann 
übernahm ſämmtliche Activa und Paſſtva der aufge⸗ 

löſten Firma, unter neuer Firma von 
C. Beckmann & Comp. / 

und ſetzt das Geſchäft für alleinige Rechnung in ſei⸗ 
nem bisherigen Umfange fort. 

Poſen, den 19. Auguſt 1844. 

Beckmann K Seidemann. 

Das Comptoir von 
. „C. W. Beckmann ge Comp.“ 
iſt, bis auf Weiteres, im Hotel de Paris Nro. 2., 
Eingang Gerberſtraße. a 


12 Flöße kiefern geſundes Bauholz ſind im Gan⸗ 
zen und in einzelnen Flößen zu billigen Preiſen zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei H. Mathias, Wronker⸗ 
Straße No. 16. 


Steingut⸗Waaren⸗Verkauf. 
Sowohl durch perſönliche vortheilhafte Einkäufe, 
als auch durch direkte Verbindung bin ich in den 
Stand geſetzt, alle in meinem neu errichteten Lager 
vorhandenen Steingutwaaren zu Fabrik⸗ 
preiſen zu verkaufen. 
NB. Wiederverkäufern Rabatt. 


Verkaufslokal Krämerſtr. No. 21. 


— — — ³öh—ↄĩ— F 
Wronkerſtraße Nro. 16. ſind Pferde und Wagen 
zu vermiethen. 


Heute Donnerſtag, den 22. Auguſt: 
Grolses Garten-Concert, 


ausgeführt von dem ganzen Muſikchor des hochlöbl. 
19. Inf.⸗Regts. Anfang 5 Uhr Nachmittags. 


Abends außerordentlich brillante Gar⸗ 


ten⸗Illumination. 
Entrée pro Perſon 24 Sgr.; zwei Kinder frei — wer 
mehrere einführt, zahlt für jedes beſonders 1 Sgr. 
Für gute Speiſen, als: Fricaſſee von Hühnern, 
gebratene junge Enten ꝛc., gute Getränke und ſchnell⸗ 
ſte Bedienung werde ich möglichſt ſorgen, und lade 


hierzu ergebenſt ein. Gerlach. 
Börse von Berlin. 
Zins-|Preus.Cour 


Den 19. August 1844. 


Staats-Schuldscheiune 
Präm.-Scheine d. Seehaudlung 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Dez. dito v. nV, 2.24 da 
W estpreussische Pfandbriefe 


Fuss. | Brief. Geld. 


EIELIE 
S 


Grossherz. Posensche Pfandbr. » 4 11044 — 
dito dito LI 33 995 | 994 
Ostpreussische dito — 1102 
Pommersche dito 3 1012 | — 
Kur- u. Neumärkische dito 31 1014 7 
Schlesische dito 331 — 1004 
Friedrichsd’or ..:* 22.0. — 137 13 
Andere Goldmünzen a5 Thlr. — |, 120.1 14 
Disconto „..... Beleg, — 3 4 
— 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5 1643 — 
dto. dto. Prior. Obli g.. 4 11034 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn . N 
dio. dto. Prior. Oblig, . . 0 
Berl, Anh. Eisenbabnn — 1521 4 — 
dto,. dte. Prior. Oblig 4 1103 | — 
Düss. Elb. Eisenbahn .. .... 5 9 = 
dio, dto. Prior, Oblig 48 
Rhein. Eisenbahn 5 8044 — 
dto. die. Prior. Oblig ... 4,97 — 
dito. vom Staat garant... 31 974 — 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn - 5 1444 — 
dito. dito. Prior. Oblig. | 4 103 1023 
Ob.- Schles. Eisenbahn - * 4 116 115 
do do. do, Litt. B. v. eingez. | — 1081 — 
Url.-Stet. E. Lt. A und B. — 121 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. | 4 114 | — 
Bresl.- Schweid,-Freibg.-Eisenb, | 4 | — I — 
dito, dito, Prior. Oblig. 4 1021 — 
Bonn-Kölner Eisenbahn .... 5 1 a 


